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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel geben die personliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion. „Der Gründungsausschuß fürdie Universität Oldenburg, 
das Konzil und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daß die Universität 
Oldenburg den Namen Carl-von-Ossielzky-Universität führt. Die Universität bedauert, daß ihr die offizielle 
Führung dieses Namens bisher nicht gestattet ist." 

Die Landesregierung will 
Meeresbiologie ausbauen 
Senat beschloß neues Institut in Wilhelmshaven 

In der Übereinstimmung mit der Schwerpunktforschung der nieder­
sächsischen Landesregierung hat der Senat sich in großer Mehrheit 
in geheimer Abstimmung dafür ausgesprochen, daß die Universität 
am Standort Wilhelmshaven ein Institut für Chemie und Biologie 
der Meere einrichtet. Drei Senatsmitglieder stimmten gegen diesen 
Beschluß. Sie befürchten offensichtlich, daß Ausbildung, Lehre und 
Forschung in den naturwissenschaftlichen Fachbereichen am 
Standort Carl-von-Ossietzky-Straße materiell beeinträchtigt wer­
den könnten. 

Anläßlich der Konferenz der nord­
deutschen Wissenschafts- und For­
schungsminister und -Senatoren 
hatte der niedersächsische Minister 
für Wissenschaft und Kunst, Dr. 
Johann-Tönjes Cassens, in Lübeck 
gefordert, die Forschungsanstren­
gungen im Bereich Meeresfor­
schung zu erweitern und gleichzeitig 
zu konzentrieren . Dadurch sollen 
wissenschaftliche Grundlagen zur 
Gewinnung von Nahrungsmitteln 
und Rohstoffen sowie zur ökologi­
schen Absicherung besser geför­
dert werden. Cassens verlangte in 
Übereinstimmung mit den anderen 
Bundesländern die verstärkte Unter­
stützung durch den Bund. 
Gleichzeitig erinnert er daran, daß 
Niedersachsen bereits „erhebliche 
Vorleistungen" erbracht habe. Han­
nover, Clausthal und Braunschweig 
nannte er als Zentren der Meeresgeo­
logie. des Küstenschutzes und der 
Meerestechnik, in Göttingen und Ol­
denburg werde intensiv im Bereich 
der Meeresforschung gearbeitet. 

Diese Forschungsschwerpunktesol­
len. so Cassens, zielstrebigjiusgebaut 
werden: „Im Raum Oldenburg/Wil-
helmshaven werde die Grundlagen­
forschung in den Bereichen Meeres­
biologie und Umweltforschung ver­
stärkt. 

Der Entwurf der Institutsordnung 
definiert die Aufgaben der Einrich­
tung mit der „Erforschung der stoffli­
chen Zusammensetzung des Meer­

wassers. der Sedimente und der 
ozeanischen Erdkruste in heutzeiti-
gen und ehemaligen Meeren und Kü­
stengebieten sowie ihrer Veränderun­
gen aufgrund chemischer, biologi­
scher und physikalischer Prozesse". 

Die Forschungsergebnisse sollen im 
Rahmen der Lehrangebote der zu­
ständigen Fachbereiche vermittelt 
werden. Auch soll das Institut beider 
Erfüllung der Lehraufgaben der 
naturwissenschaftlichen Fachberei­
che in der Aus-, Fort- und Weiterbil­
dung mitwirken. 

Internationale Konferenz 
zum Breitensport 
Gäste aus Ost und West in Oldenburg 
Vom 12. bis 16. November richtet das 
Zentrum für Hochschulsport der 
Universität im Auftrage des Allge­
meinen Hochschulsport Verbandes 
die 4. Europäische Breitensportkon­
ferenz aus. Dazu werden Wissen­
schaftler, Funktionäre. Übungsleiter 
sowie Sportstudentinnen und -Stu­
denten aus Ost und West erwartet. 
Das Motto der Veranstaltung lautet 
„Sport für alle in der Universität". 
Ausgangspunkt ist die Beobachtung, 
daß sich in den zurückliegenden Jah­
ren die Bedürfnisse bei den Wün­
schen nach sportlicher Betätigung ge­
wandelt haben: Traditionelle Sport­
formen werden zunehmend mit ver­
einfachten Regeln von jungen und 
alten Menschen, von Männern und 
Frauen gemeinsam und ohne wett-
kampfsportliche Ambitionen betric-

Uni ist kein Tunnel 
Universitätspräsident begrüßte Erstsemester 
Professor Dr. Michael Daxner. Prä­
sident der Universität, hieß die 
neuen Studentinnen und Studenten 
der Hochschule zum Winterseme­
ster willkommen. In der Einfüh­
rungsveranstaltung kennzeichnete 
er die Universitätsstadt Oldenburg 
als einen Ort der wissenschaftlichen 
und demokratischen Auseinander­
setzung, in der die berufliche Quali­
fizierung das eigene Leben konkret 
präge und nicht als „Übergangssta­
dium, sozusagen als Tunnel zwi­
schen Schule und Beruf1*, abgewer­
tet werden Üüfle. 

Daxner umriß einige Rahmenbe­
dingungen für die Erstsemester an 
der Universität und betonte, „daß 
wir ein gutes Studentenberatungs­
system haben und daß unsere 
Orientierungswoche eine in der 
Bundesrepublik ziemlich einmalige 
Angelegenheit ist, was Umfang und 
Breite des Informationsangebotes 
betrifft". Ebenso könnten an der 
Universität viele Studiengänge stu­
diert werden, „die entweder ihre 

längerfristig attraktiven Berufsfel­
der schon vor sich haben oder aus­
gesprochen sinnvoll künftige, ge­
sellschaftlich notwendige Tätigkei­
ten vorbereiten." 

Der Universitätspräsident forderte 
die Studenten auf. auch in der 
Strukturierung ihrer künftigen be­
ruflichen Tätigkeit schon während 
des Studiums zu arbeiten, damit sie 
nicht von der Wirklichkeit über­
rascht würden. Er unterschlage 
nicht, daß die Berufschancen 
gleichwohl in vielen "Bereichen 
schlecht seien. Die akademische 
Ausbildung sei heute noch lange 
keine Garantie für einen ausrei­
chenden Lebensunterhall. Daxner: 
„Ich vertrete aber aufrichtig die 
Überzeugung, daß nur Wissen 
ihnen selbst und der Gesellschaft 
Wege zeigen kann, große ökonomi­
sche und politische Probleme zu 
erkennen und zu lösen. Und dieses 
Wissen mögen sie sich hier in einer 
guten Sozialstruktur aneignen." 

ben, Eine andere Tendenz geht da­
hin, daß in der Geschichte verloren­
gegangene Sportformen wie etwa 
Jonglieren, Akrobatik wiederent­
deckt werden. Nationale und regio­
nale Sportformen gewinnen ebenfalls 
wie neue bedürfnisgerechte .Ange­
botsformen an Bedeutung. 
Bei der internationalen Breitensport­
konferenz soll ermittelt werden, wel­
che Ursachen esfürdiesen Bcdürfnis-
wandel gibt und wie mit entsprechen­
den Sportangeboten darauf reagiert 
werden kann, Internationale Gäste 
aus der CSSR. Polen, aus der UdSSR 
und Ungarn haben ebenso zugesagt 
wie Vertreter aus Belgien, Frank­
reich, Israel, Portugal. Schweden. 
Schweiz und den Niederlanden. Ne­
ben dem Meinungsaustausch in Vor­
trägen und Arbeitskreisen gibt es eine 
Besichtigung der international aner­
kannten Sportanlagen der Universi­
tät und gemeinsame sportliche Akti­
vitäten. 

Dr. Christian Wopp. Leiter der Zen­
tralen Einrichtung Hochschulsport: 
„Wir versprechen uns von dieser 
Konferenz eine weitere Internationa­
lisierung der seit Jahren zu beobach­
tenden Freizeit- und Breitensportbe­
wegung und hoffen, daß vielfältige 
Anregungen entwickelt und disku­
tiert werden, die zu tiefgreifenden 
Veränderungen in den Angebotsfor-
men des Sports führen können." 

Vortragsreihe zu 
„Tschernobyl" 
„Fragen nach Tschernobyl" ist das 
Thema einer Vortragsreihe der Uni­
versität Oldenburg wahrend Ües 
Wintersemesters im Stadimuseum. 
Wissenschaftler verschiedener Diszi­
plinen äußern sich zu den Folgen des 
Reaktorunfalls in der Sowjetunion. 
Angesprochen werden Schäden für 
Mensch und Natur, psychische Fol­
gen und ihre Verarbeitung. Alternati­
ven zur Kernkraft, juristische Mög­
lichkeiten. Fragen der Naturbeherr­
schung und der Endlichkeit von 
Geschichte. Die Vorträge beginnen 
jeweils donnerstags um 20 Uhr im 
Stadtmuseum. 

Nobelpreisträger Pauling 
spricht in der Universität 
Vortrag über „Wege aus dem Wettrüsten" 
Der US-amerikanische Chemiker Linus Carl Pauling, Nobelpreisträger von 
1954, dem 1962 auch der Friedensnobelpreis verliehen worden war, hält am 
Donnerstag, 13. November, in der Universität im Rahmen einer Diskussions­
veranstaltung einen Vortrag über „Wege aus dem Wettrüsten". Der Vortrag 
beginnt um 20.00 im großen Hörsaal des naturwissenschaftlichen Standortes 
der Universität an der Carl-von-Ossietzky-Straße. 

politisch interna-

k. 
Zu der Veranstaltung mit dem wis­
senschaftlich und politisch interna­
tional renommier­
ten Gast lädt die 
Initiative „Natur- i 
Wissenschaftler 

tun was für den 
Frieden" ein. Nc- | 
ben seinen fach-
wisscnschaftlichen Arbeiten über 
die Molekülstruktur und insbeson­
dere über die Spiralstruktur der 
Proteine hat sich Pauling schon 
frühzeitig mit zahlreichen Publika­
tionen für die Einstellung aller 
Kernwaffenversuche einen Namen 
gemacht. Seine besondere War­
nung galt den Folgen der radioakti­
ven Niederschläge. 
Die Oldenburger Wissenschaftler, 
die sich schon seit mehreren Seme­
stern intensiv unter fachlichen Ge­
sichtspunkten mit Fragen der Ab­
rüstung und der militärischen Be­
drohung - insbesondere durch das 
atomare Potential -auseinanderset­
zen, haben Pauling im Rahmender 
bundesweiten ..Friedenswoche an 
den Hochschulen" für den Vortrag 
gewinnen können. Der Aufruf zu 
dieser Friedenswochc knüpft an das 
von den USA und der Sowjetunion 
für die Genfer Verhandlungen ge­
meinsam formulierte Ziel an, „das 
Wettrüsten auf der Erde zu beenden 
und im Weltraum zu verhindern". 
Die Wissenschaftler fordern des­
halb einen vollständigen Atomtest­
stopp, die Verhinderung der Welt­
raum-und Antisatcllitenwaffcn,dic 
Verringerung der gegenseitigen 
Kernwaffenbedrohung mit einem 
Abbau der Mittelstreckenraketen 
und der Schaffung einer atomwaf­
fenfreien Zone als ersten Schritt so­
wie einem Verbot von Chemiewaf­
fen. Die Bundesregierung wird an 
ihre besondere Verantwortung er­
innert. der sie jedoch „durch den 

Abschluß eines Abkommens über 
die Beteiligung am SDI-Programm 
der USA und seine Geheimhaltung 
in eklatanter Weise nicht nachge­
kommen ist". 

Der Vortrag von Linus C. Pauling 
wird in der Friedenswoche ergänzt 
durch weitere Veranstaltungen: 

• Sonntag, 9. November. 11 Uhr: 
Eröffnung der Ausstellung „Künst­
ler für den Frieden" im katholi­
schen Gemeindehaus. Windhorststr. 
2. Veranstalter: AG Friedenswoche 
und Initiative Frieden durch Abrüs­
tung. 
• Montag. 10, November, 16 Uhr: 
Besuch des Hilfskrankenhauses am 
Flötenteich mil Führunglwegen be­
grenzter Teilnehmerzahl bitte An­
meldung bei Thomas Weber. Uni­
versität Oldenburg, Fachbereich 
Chemie, Tel. 0441/798-3798). Veran-
anstalter Naturwissenschaftler Frie­
densinitiative. 

• Montag, 10. November. 20 Uhr: 
Vortrag: Sinn und Unsinn des Zivil­
schutzes. Referent: Michael Wege-
ner (Ärzteinitiative} in der Univer­
sität Oldenburg. Standort 
Carl-von-Ossietzky-Straße. Raum 
W2-I-I48. Veranstalter: Naturwis­
senschaftler Friedensinitiative. 
• Dienstag. 11. November. 20 Uhr: 
Vortrag: Rüstung und Sozialabbau, 
Referent: Jörg Huffschmidt (Wirt­
schaftswissenschaftler Universität 

Bremen) in der Universität Olden­
burg, Vertugunghgebüuile. Ammer-
länder Heerstraße, Raum 101. Veran­
stalter: Studcntenbund MSB. 
• Mittwoch. 12. November. 20 
Uhr: Vortrag „Friedensbewegung 
und Anti-AKW-Bewegung - gemein­
same Ziele", Referent: Ingo Harms 
(Anti-AKW-Bewegung), in der Gast­
stätte „Bei Beppo", Augustslraße 57, 
Vcraastalten Initiative Frieden durch 
Abrüstung. 

Studium für Gehörlose 
Die Universität beabsichtigt die Ein­
richtung eines Modcllvorhabens 
„Hochschulstudium für gehörlose 
Studenten". Sic verhandelt deshalb 
mit dem Niedersächsischen Minister 
für Wissenschaft und Kunst über ei­
nen jährlichen Landesanteil von 
90.000 DM über eine Laufzeit von 
fünf. lahr/ui.. Mit. diesem. Bfffca%sflH, 
noch einmal das gleiche Finanzic-
rungsvolumcn durch den Bundesmi­
nister für Bildung und Wissenschaft 
sichergestellt werden. Damit könnte 
erstmals in der Bundesrepublik 
Deutschland auch für Gehörlose ein 
aussichtsreicher Weg in die Universi­
tät hinein geöffnet werden. 

Die Universität Oldenburg erbringt 
seit zwei Studienjahren eine in der 
Bundesrepublik Deutschland einma­
lige Beratungs- und Bctrcuungslci-
stung für einen gehörlosen Studenten 

auf der Grundlage eines Fernstu­
diums mit dem Ziel einer Integration 
des Gehörlosen in das Präsenzstu­
dium der Universität Oldenburg. 

ZETWA geteilt 
In einem Schreiben hat der Mini­
ster für Wissenschaft und Kunst 
jetzt die vom Senat beschlossene 
Teilung der ZETWA in eine Zen­
trale Einrichtung Werkstätten 
(ZEW) und eine Zentrale Einrich­
tung für wissenschaftlich-techni­
sche Ausstattung (ZEFA) geneh­
migt. Die Einrichtungen sollen 
mit einem Sockelbetrag von 
150.000 Mark (ZEW) und von 
85.000 Mark (ZEFA) ausgestattet 
werden. 
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Macht die Schule süchtig? 
Deutsch-niederländisches Suchtsymposion in der Universität 
„Jeder Sucht liegt ihre Sehnsucht zugrunde, und jeder Sehnsucht ihr Anteil an der 
Xivilisat ionski i t ik" mit diesen Worten leitete der Präsident der Universität Olden­
burg, Professor Dr. Michael Daxner, das deutsch-niederländische Suchtsympo­
sion ein, das am 23. und 24. Oktober in der Universität stattfand und vom 
Forschungsprojekt „Sucht, Abhängigkeit und Schule" (SAUS) veranstaltet wur­
de . Daxner nahm die Eröffnung des Symposions auch zum Anlaß, die Notwendig­
keit der Forschungsförderung im Bereich der Suchtprävention zu unterstreichen. 
So sei in diesem Zusammenhang die Streichung der Lottomittel eine kurzsichtige 
Sparmaßnahmen der Finanzbürokratie, die gerade die Menschen gefährdete, die 
von den Ergebnissen der Suchtforschung unmittelbaren Nutzen hatten. 

Nicht weniger als einhundert Exper­
ten aus der Bundesrepublik und den 
Niederlanden fanden sich in der Uni­
versität zusammen, um die Suchtpro­
bleme von Jugendlichen sowie die 
möglichen präventiven Maßnahmen 
zu erörtern. „Wie können Schulen 
auf die zunehmende Suchtgefähr­
dung von Jugendlichen reagieren 
und vorbeugend wirken?'". Dies war 
dann auch eine der zentralen Frage­
stellungen im Rahmen des Sympo­
sions. Nach Worten der Veranstalter 
sind die Schulen heute noch nicht in 
der Lage, der immer stärkeren Ge­
fährdung der Jugendlichen durch 
Drogen angemessen zu begegnen. 
Dazu bedürfe es insbesondere auch 
einer intensiven Aus- und Fortbil­
dung von Lehrern. 
Die Zahlen der derzeitig unter Sucht 
leidenden Schüler in der Bun­
desrepublik, wie offiziell ermittelt 
wurde, sprechen für sich: Etwa eine 
Million Schüler zwischen 12 und 15 
Jahren trinken heute regelmäßig Al­
kohol. 300.000 Jugendliche sind als 
alkoholabhängig einzustufen. Etwa 
35 Prozent der 12- bis 14jährigen rau­

chen regelmäßig, 5.000 Kinder schnüf­
feln berauschende Substanzen. 100.000 
nehmen regelmäßig Haschisch zu 
sich. Über zwei Millionen Jugendli­
che gaben 1982 an, zumindest schon 
einmal Rauschgift genommen zu ha­
ben. In den Niederlanden sieht die 
Lage nicht anders aus. 16 Prozent der 
10- bis l Ijähngen Kinder trinken re­
gelmäßig Alkohol, sieben Prozent 
der 10- bis 11jährigen sind bereits 
Raucher, neun Prozent der Jungen 
und Mädchen auf den allgemeinbil­
denden Schulen haben bereits Ha­
schisch konsumiert. 
Bei dem in Oldenburg stattfindenden 
Symposion wurden drei Schwer­
punkte behandelt: Die Ursachen der 
Sucht, Schule und Prävention sowie 
Aus- und Fortbildung von Lehrern 
unter suchtpräventiven Aspekten. Zu 
den insgesamt 15 Vorträgen und Dis­
kussionsveranstaltungen war auch 
die Öffentlichkeit zugelassen. 
Für sie war insbesondere die Po­
diumsdiskussion am 23. November 
zum Thema „Macht Schule süchtig?" 
von Interesse, an der unter Leitung 
des Oldenburger Soziologen Dr. Rü-

Universität baut die 
Beziehung zu Toruri aus 
Zwischen der Nikolaus-Kopernikus-
Universität Toruh und der Universi­
tät Oldenburg wurde ein neuer Koo­
perationsplan unterzeichnet. Er sieht 
vor, daß 1987 noch mehr Wissen­
schaftler als bisher ihre Arbeitsplätze 
zwischen der Bundesrepublik und 
Polen auch für längere Forschungs­
aufenthalte tauschen können. Eben­
so ist geplant, daß Gäste aus Olden­
burg und Torun sich am Lehrangebot 
der Partneruniversitäten beteiligen. 
Der Präsident der Oldenburger Uni­
versität, Professor Dr. Michael Dax­
ner, begrüßte den Kooperationsplan, 
der eine neue Stufe in den internatio­
nalen wissenschaftlichen Kontakten 
der Hochschule dokumentiere. 
Das positive Verhandlungsergebnis 
war in dreitägigen Gesprächen zwi­
schen dem Auslandsbeauftragten der 
Universität Oldenburg, Professor 
Dr. Friedrich W. Busch, dem Leiter 
des Akademischen Auslandamtes, 
Johannes Buchrucker, und dem Pro­
rektor für Forschung und internatio­
nale Angelegenheiten der Universität 
Torun, Professor Dr. Jamiolkowski. 
erzielt worden. Übereinstimmung 
wurde auch darüber erlangt, daß bis 
auf weiteres detaillierte Jahrespläne 
aufgestellt werden. Diese Periodisie-
rung stützt sich auf die guten Erfah­
rungen der vergangenen drei Jahre. 
Der Kooperationsplan für das Jahr 
1987 sieht als wichtigstes Ergebnis 
vor, daß der Austausch insgesamt ei­
nen Umfang von 150 Tagen hat und 
damit um 50 Tage gesteigert wurde. 
Ferner wurde festgestellt, daß 

• Aufenthalte, die der gemeinsamen 
wissenschaftlichen Forschung die­
nen, Vorrang erhalten. 
• ein relativ ausgewogenes Verhält­
nis zwischen kürzeren, etwa vier- bis 
sechstägigen Vortrags-und Informa­
tionsreisen und längeren Forschungs­
aufenthalten {10 bis 30 Tage) beste­
hen soll. 
1987 werden voraussichtlich 26 Ol­
denburger Wissenschaftler aller Fach­
bereiche sich in Torun aufhalten, und 
etwa 20 polnische Wissenschaftler 
werden nach Oldenburg reisen. Wei­
tere Ergebnisse der Gespräche mit 
der Toruner Universitätsleitung le­

gen lest: Auf der Oldenburger Kin­
derbuchausstellung (KIBUM) wird 
es 1987 eine Sonderausstellung mit 
polnischen Kinderbüchern der Nach­
kriegszeit geben, voraussichtlich im 
Sommersemester 1987 werden ein 
Oldenburger Germanist in Torun und 
ein Landeskundler der polnischen 
Universität in Oldenburg lehren, und 
im Rahmen der für 1988 von der 
Stadt Oldenburg geplanten Polni­
schen Woche wird es zu einem wis­
senschaftlichen Symposion kommen, 
daß sich mit Einzelfragen der Koope­
ration zwischen Torun und Olden­
burg auseinandersetzen wird. 

Bei einem Abschlußgespräch, andern 
der auch zur gleichen Zeit in Toruh 
weilende Rektor der Fachhochschule 
Oldenburg, Professor Dr. Gerd 
Hoffmann, sowie weitere sechs Ol­
denburger Wissenschaftler teilnah­
men, wurden auch Fragen der Zu­
sammenarbeit mit der Fachhochschule 
Oldenburg insbesondere auf dem 
Gebiet der Denkmalpflege erörtert. 

Im Oktober 1987 wird die Toruner 
Universitätsleitung nach Oldenburg 
kommen, um hier den Kooperations­
vertrag für das Jahr 1988 zu beraten 
und zu unterzeichnen. 

Berufsberatung 
in der Uni 
Das Arbeitsamt Oldenburg bietet ab 
WS 86/87 eine Berufsberatung an der 
Universität in Fragen der Studien-
und Berufswahl insbesondere bei 
Fachwechsel und Studienabbruch 
an. Außerdem informiert der Fach­
vermittlungsdienst Hochschulabsol­
venten über die Arbeitsmarktlage, 
Fort- und Weiterbildungsmöglich­
keiten und deren Förderung. Die Be­
ratung findet im Altbau der Universi­
tät, Raum B 108, jeweils montags zu 
folgenden Zeiten statt: 9.00-12.00: 
Berufsberatung für Abiturienten und 
Hochschüler; 13.00-16.00: Fachver­
mittlungsdienst für besonders quali­
fizierte Fach- und Führungskräfte. 

diger Meycnberg, der Referent für 
Suchtgefahren im Nicdersächsichen So-
/ialministcnum. Dr. Elmar H. Supe. 
der Drogenbeaultragte des Landes 
Berlin. Dr. Wolfgang Heckmann auf 
die Drogenreferent in im Gesund­
heitsministerium der Niederlande, 
Dr. Gertrude Meijer-Veenstra u.a. 
teilnahmen. 

Der Erfahrungsaustausch zwischen 
den deutschen und niederländischen 
Experten gewinnt seine besondere 
Bedeutung vor dem Hintergrund der 
nationalen Besonderheit auf dem 
Präventivsektor. In der Bundesrepu­
blik besteht ein länderübergreifender 
Konsens, das Thema Drogen und 
Suchtprävention obligatorisch zum 
Bestandteil des schulischen Unter­
richts in verschiedenen Fächern zu 
machen. In den Niederlanden dage­
gen wird Suchtprävention fast nur im 
Fach Gesundheitserziehung betrie­
ben, ansonsten aber als Aufgabe der 
im therapeutischen Sektor arbeiten­
den Einrichtungen betrachtet, die da­
zu allerdings in die Schulen gebeten 
werden.Die Zusammenarbeit zwischen 
den Einrichtungen der Wohlfahrts­
pflege und den Schulen ist. so meinen 
deutsche Experten, in den Niederlan­
den insgesamt intensiver und unpro­
blematischer als in der Bundesrepu­
blik. Das habe auch zu dem Resultat 
geführt, daß die Notwendigkeit der 
Selbstreflexion des eigenen Suchtver­
haltens bei Lehrern in den Niederlan­
den sehr viel stärker in den Mittel­
punkt der Aus- und Fortbildung ge­
treten sei. 

Das seit einem dreiviertel Jahr an der 
Universität Oldenburg existierende 
Forschungsprojekt SAUS hat zur 
Aufgabe, im Vergleich zu den Nieder­
landen 
• den momentanen Stand der dro­
genpräventiven Unterrichtsarbeit an 
den Schulen zu dokumentieren; 
• Wirksamkeitsuntersuchungen zu 
schulischen Sucht- und Drogenpräv­
ention vorzubereiten, 
• Vorschläge für eine Verbesserung 
der Vorbeugung gegen Sucht und 
Drogen an Schulen zu unterbreiten 
und 
• die Lehreraus- und fortbildungauf 
diesem Gebiet zu intensivieren und 
Konzepte zu erarbeiten. 

Das Recht in 
der Wirtschaft 
In diesen Tagen ist im Bibliotheks­
und Informationssystem der Univer­
sität Oldenburg das Buch „Wirt­
schaftsrechtliche Vorträge" erschie­
nen. Es beinhaltet die im letzten 
Semester im Rahmen der Ringvorle­
sung des Fachbereichs 'Wirtschafts­
und Rechtswissenschaften' der Uni­
versität gehaltenen Vorträge zu wirt­
schaftsrechtlichen Fragestellungen. 
Die Autoren kommen überwiegend 
aus der beruflichen Praxis. Sie behan­
deln in gut lesbarer Weise juristische 
Fragen mit ökonomischem Ein­
schlag, wie sie sich in der täglichen 
beruflichen Praxis stellen. Die The­
menpalette ist dabei sehr weit: sie 
reicht von Problemen der Rechts­
formwahl für mittelständische Un­
ternehmen (GmbH und GmbH & Co 
KG) über die Wirtschaftsförderung 
und das Kartellrecht bis hin zu ar­
beitsrechtlichen Themen, insbeson­
dere Fragen der Befristung von Ar­
beitsverträgen, des Kündigungs­
schutzes und der Durchführung von 
Kündigungsschutzverfahren. Die 
Herausgeber des Buches, Dr. Rolf 
Meyke (OLG Oldenburg) und Josef 
Mehrings (Universität Oldenburg), 
planen für das kommende Winterse­
mester eine weitere Vortragsreihe. 
Das jetzt herausgekommene infor­
mative Buch kann zum Preis von DM 
8,-- am Verkaufsschalter der Univer­
sitätsbibliothek oder in der Buch­
handlung Thye am Schloßplatz er­
worben werden. 

Bibliothek auf Buchmesse 

„Artist Books", die von der Univer­
sitätsbibliothek im Frühjahr in Ol­
denburg gezeigte und mit vielen Ge­
burtswehen zustande gekommene 
sehr erfolgreiche Ausstellung, hat 
große Resonanz auch auf der 
Frankfurter Buchmesse gefunden. 
Die Messeleitung hatte der Biblio­
thek einen 50 Quadratmeter großen 
Stand kostenlos zur Verfügung ge­

stellt. um einige Exponate von 
Künstlern zum Thema Buch zu zei­
gen und den in seiner Form bisher 
einmaligen Katalog zu verkaufen. 
Für die Bildzeitung, der Literatur 
nicht gerade zugewandt, war es 
denn auch die ungewöhnliche Form 
des Katalogs, die sie zur Berichter­
stattung reizte. Sie erklärte ihn zum 
„witzigsten Buch" der Messe. 

Bis zu seiner restlosen 
Versenkung... 
Neben dem Symposion „Beiträge von 
Kunst und Musik zur Faschismusbe­
wältigung" und der Vorführung des 
Syberberg Films „Hitler - Ein Film 
aus Deutschland", über den auch in 
einer Podiumsdiskussion diskutiert 
werden soll, wird im Rahmen der 
Ossietzky-Tage (24. bis 28.11.86) 
auch eine Ausstellung „Aber erst 
Gräber/Schaffen Heimat" und die 
Vorstellung des'Mahnmals gegen den 
Faschismus von Harburg" von 
Jochen Gerz stattfinden. 
Die Ausstellung „Aber erst Gräber 
/Schaffen Heimat". Eröffnung am 
24. November in der Bibliothek, ging 
aus einer Aktion der Friedensinitiati­
ve Ostertor in Bremen hervor. Sie 
rekonstruierte Feiern, die an dem 
sogenannten Altmannsdenkmal i'ür 
die Gefallenen des ersten Weltkrieges 
im Dritten Reich abgehalten wurden. 
Angereichert und verfremdet wurden 
diese „naturalistischen" Vorführun­
gen durch dokumentarische Darbie­
tungen der Nachgeschichte des 
Denkmals nach dem zweiten Welt­
krieg. Das „Spektakel" wurde in 
einem Buch und einer Ton-Dia-Show 
bzw. Ausstellung festgehalten. Diese 
Dokumentation gewann 1983 den 
renomierten Preis der Villa lchon. 
Damals wirkten zahlreiche Personen 
der Bremer Theater- und Musikszene 
mit. Konsequenz: Neofaschistische 
Gruppen, die das Denkmal als Kult-
stätle entdeckt hatten, verzichteten 
auf neuerliche Aufzüge. Auch die 
Bundeswehr stellte ihre Gedenkfei­
ern ein. Die Ausstellung wird am 24. 
November im Vortragssaal der Uni­
versitätsbibliothek eröffnet. 

Am 27. November wird einer der 
renomiertesten lebenden Künstler 
der Bundesrepublik. Jochen Gerz, 
das „Mahnmal gegen den Faschis­
mus in Hamburg-Harburg" vorstel­
len, das von ihm und seiner Frau 
Esther gestaltet wurde. Gerz ist als 
Installations- und Performence-

. künstler international bekannt ge­
worden und war auf zahlreichen 
Ausstellungen vertreten: 1974 auf der 
ADA 2 in Berlin, 1976 zusammen mit 
Joseph Beuys im Deutschen Pavillon 
der Biennale in Venedig, 1977 auf der 
Documenta, 1979 auf der Biennale 
Sidney, 1981 auf der Ausstellung 
„Deutsche Kunst der Gegenwarten 
Lousiana (Dänemark) und 1985 auf 
der Ausstellung „1945 bis 1985 Kunst 
in der BRD". In der Berliner Natio­
nalgalerie mit dem Thema Gewalt 
und dem Faschismus hat sich Gerz in 
vielen Aktionen auseinandergesetzt, 
die am umfassensten in dem Katalog 
der Bielefelder Kunsthalle „Jochen 
Gerz mit/ohne Publikum Perfor-
mence 1968 bis 1980" dokumentiert 
sind. 

Das Harburger Mahnmal ist ein 12 
Meter hoher Pfeiler über dem Grund­
riß I Meter mal 1 Meter mit einer 
Oberfläche aus weichem Blei. Es 
steht an einem Verkehrsknotenpunkt 
der City. Die Bürger und Besucher 
von Harburg sind aufgefordert ihren 
Namen einzugravieren, um so ihre 
Haltung gegen den Faschismus zum 
Ausdruck zu bringen. In dem Maße, 
wie sich die Fläche mit Unterschrif­
ten füllt wird das Monument Meter 
für Meter in den Boden eingelassen 
bis zu seiner restlosen Versenkung. 

Studenten besser auf 
Arbeitsmärkte vorbereiten 
Möglichkeiten, mit denen die Studie­
renden der Universität Oldenburg 
besser auf die Arbeitsmärkte vorbe­
reitet werden können, waren Gegen­
stand eines Gespräches zwischen 
dem neuen Präsidenten der Universi­
tät Oldenburg. Professor Dr. Micha­
el Daxner, und dem Kreisvorsitzen­
den des Deutschen Gewerkschafts­
bundes, Hubert Bittner. Daxner 
sagte bei seinem Antrittsbesuch beim 
DGB, angesichts der hohen Arbeits­
losensituation sei dies ein besonders 
brennendes Problem, das er auch mit 
dem Arbeitgeberverband und der 
Industrie- und Handelskammererör­
tern wolle. 

Die Beziehungen zum DGB, meinte 
Daxncr weiter, seien angesichts der 

jahrelangen Zusammenarbeit auf der 
Basis des Kooperationsvertrages vor­
bildlich. Allerdings reduzierten sie 
sich nicht nur auf wissenschaftliche 
Fragestellungen, sondern auch auf 
das grundsätzliche Interesse des 
DGB an einer Universität in einem 
strukturschwachen Gebiet. 

Mit dem DGB wurde auch das Pro­
blem der Lehrerarbeitslosigkeit erör­
tert. das die Universität in besonderer 
Weise betrifft. Daxner vertrat dazu 
die Ansicht, daß gerade hier deutlich 
werde, daß die Universitäten bundes­
weit bei der Gestaltung der Studien­
gänge mehr darauf achten müßten, 
die beruflichen Qualifikationsmög­
lichkeiten der Studierenden zu erwei­
tern. 
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Künstlerillustrationen 
Sonderausstellung im Rahmen der KIBUM 
Zum 12. Mal findet die einstmals aus einem Projekt der Universität Olden­
burg hervorgegangene Kinder- und Jugendbuchmesse vom 8. bis IX. No­
vember in der Cäciliensehule statt. Hier stellen die deutschsprachigen 
Verlage - erstmals auch aus der DDR - ihre Neuerscheinungen vor. Ge­
meinsamer Veranstalter: Universität. Stadt und Volkshochschule. ZurTra-
dition dieser Messe gehört eine Sonderausstellung, die sich diesmal dem 
Thema „Künstler illustrieren Kinderbücher" widmet. Vorbereitet wurde sie 
von einer zwöltlcöpfigen Gruppe unter der Leitung von Prot. Dr. Detlev 
Hoffmann und Prof. Dr. Jens Thiele (beide Fachbereich 2). Die Ausstel­
lung wird am 9. November um II Uhr im Stadimuseum eröffnet. Ein 
umfangreicher Katalog mit /ahlreichen Illustrationen und Beitrage er­
schien da/u im BIS-Verlag. Nachfolgend der Kunsthistoriker Hoffmann 
über die Ausstellung: 

Hatten sich die Sonderausstellun­
gen zur Kibuin in den vergangenen 
Jahren die Untersuchung bestimm­
ter Motive im Kinderbuch zum 
Thema gestellt, so ist dieses Jahr 
das Verhältnis von freier Kunst und 
im Bilderbuch angewandter Kunst 
Gegenstand der Ausstellung. Die 
Arbeitsgruppe hat sich mit Kinder­
büchern seit 1800 beschäftigt. Späte­
stens seit dieser Zeit wollten die 
Künstler nicht mehr mit ihren Bil­
dern lediglich den dichterischen 
Text interpretieren, sie bestanden 
darauf, selber Erfinder von Inhal­
ten zu sein, sie wollten nicht mehr 
nur mimetisch arbeiten, sondern 
auch poetisch. Goyas Caprichos 
sind ein besonders schönes Beispiel 
dafür, wie dann Ende des 19. Jahr­
hunderts die Grafik Max Klingers. 
Aus den reichen Beständen des 
Stadtmuseums sind in der Ausstel­
lung einige Arbeiten dieser Künst­
ler zu sehen. 

Seit 1800 ist das Verhältnis der 
Künstler zur Illustration nicht mehr 
unproblematisch. Entweder sie wid­
men sich dieser Aufgabe überhaupt 
nicht mehr (und die Zahl derjeni­
gen, die so entscheiden, nimmt rapi­
de zu) oder sie spezialisieren sich 
darauf. Ludwig Richter ist hierfür 
das beste Beispiel. Dabei ist nicht 
nur seine inhaltliche Ausrichtung 
auf das biedermeierlichc Bürger­
tum symptomatisch, sondern auch 
seine Mitwirkung an einer Qualifi­
zierung der Technik des Holzsti­
ches. Richter geht bewußt den Weg 
vom „freien" zum „angewandten" 
Künstler. Die nächste Generation 
deutscher Bilderbuchillustratoren 
ist schon hochspezialisiert: auf das 
Bilderbuch, auf das Kind. Richter 
hatte sich noch die gesamte Familie 
bei der Betrachtung seiner Bücher 
vorgestellt. 

Der Ruf nach einer ganzheitlichen. 
alle Bereiche des Lebens umfassen­
den Kunst wollte jedoch nicht ver­
stummen. In der Lebensreform 
schien für einen Moment und einige 
Leute dieser Zustand erreicht. Der 
Jugendstil verachtet keine Aufgabe 
als zu gering, von der Fassade eines 
Hauses bis zu den Möbeln und Bil­

derbüchern spann er sein dekoratives 
Netz. Dali diese Einheit nur geträumt 
war, machen zwei besonders wichtige 
Exponate deutlich: die „Träumenden 
Knaben" von Oskar Kokoschka und 
die „Klänge" von Wassily Kandins-
ky. Dabei wird anschaulich, daß sich 
die Formensprache der Kunst zuneh­
mend nur noch ihrer Geschichte. 
nicht mehr jedoch aus der alltägli­
chen Seherfahrung verstehen läßt. 
Diese Spannung beherrscht die Bil­
derbuchproduktion der Weimarer 
Republik, dabei wird der Traum von 
einem ganzheitlichen Leben nicht 
nur von den mit den Arbeiterparteien 
solidarischen Künstlern und Schrift­
stellern geträumt, auch - oft damit 
verbundene - reform padagogi sehe 
Bestrebungen hoffen, wenigstens für 
Kinder, eine heile Welt rekonstru­
ieren zu können. Die Setzung einer 
Ganzheit durch die Verabsolut ie-
rung der blonden Rasse prägt natür­
lich auch das deutsche Bilderbuch -
in der Ausstellung wird darauf nicht 
eingegangen. Wir hatten einfach kei­
ne Lust schon wieder diesen Schrott 
zu zeigen. 

TT 

Die Zeit nach dem 2. Weltkrieg steht 
unter dem Zeichen der Internationa­
lisierung der Bilderbuchillustration. 
Immer schneller sich ablösende stili­
stische Innovationen werden auch 
vom Kinderbuch nachvollzogen. Ne­
ben dem spezialisierten Kinder­
buchautor steht der spezialisierte Illus­
trator; das gute, d.h. das funktiona­
le seiner Aufgabe entsprechende 
Bilderbuch hat nur noch gelegentlich 
mit der Entwicklung der „freien" 
Kunst zu tun. Wie schon im 
19.Jahrhundert Heinrich Hoffmann, 
so scheint gegenwärtig Sendak ei­
ner zu sein, der Bilderbücher macht. 
die innovativ auf die Kunst wirken 
könnten. Detlef Hoffmann 

Künstlerillustrationen 
Sonderausstellung im Rahmen der KIBUM 
Zum !2. Mal findet die einstmals aus einem Projekt der Universität Olden­
burg hervorgegangene Kinder- und Jugendbuchmesse vom 8. bis IX. No­
vember in der Cäciliensehule statt. Hier stellen die deutschsprachigen 
Verlage - erstmals auch aus der DDR - ihre Neuerscheinungen vor. Ge­
meinsamer Veranstalter: Universität. Stach und Volkshochschule. ZurTra-
dition dieser Messe gehört eine Sonderausstellung, die sich diesmal dem 
Thema „Künstler illustrieren Kinderbücher" widmet. Vorbereitet wurde sie 
von einer zwöltlcöpfigen Gruppe unter der Leitung von Prot. Dr. Detlev 
Hoffmann und Prof. Dr. Jens Thiele (beide Fachbereich 2). Die Ausstel­
lung wird am 9. November um II Uhr im Stadimuseum eröffnet. Ein 
umfangreicher Katalog mit zahlreichen Illustrationen und Beitrage er­
schien dazu im BIS-Verlag. Nachfolgend der Kunsthistoriker Hoffmann 
über die Ausstellung: 

Hatten sich die Sonderausstellun­
gen zur Kibuin in den vergangenen 
Jahren die Untersuchung bestimm­
ter Motive im Kinderbuch zum 
Thema gestellt, so ist dieses Jahr 
das Verhältnis von freier Kunst und 
im Bilderbuch angewandter Kunst 
Gegenstand der Ausstellung. Die 
Arbeitsgruppe hat sich mit Kinder­
büchern seit 1800 beschäftigt. Späte­
stens seit dieser Zeit wollten die 
Künstler nicht mehr mit ihren Bil­
dern lediglich den dichterischen 
Text interpretieren, sie bestanden 
darauf, selber Erfinder von Inhal­
ten zu sein, sie wollten nicht mehr 
nur mimetisch arbeiten, sondern 
auch poetisch. Goyas Caprichos 
sind ein besonders schönes Beispiel 
dafür, wie dann Ende des 19. Jahr­
hunderts die Grafik Max Klingers. 
Aus den reichen Beständen des 
Stadtmuseums sind in der Ausstel­
lung einige Arbeiten dieser Künst­
ler zu sehen. 

Seit 1800 ist das Verhältnis der 
Künstler zur Illustration nicht mehr 
unproblematisch. Entweder sie wid­
men sich dieser Aufgabe überhaupt 
nicht mehr (und die Zahl derjeni­
gen, die so entscheiden, nimmt rapi­
de zu) oder sie spezialisieren sich 
darauf. Ludwig Richter ist hierfür 
das beste Beispiel. Dabei ist nicht 
nur seine inhaltliche Ausrichtung 
auf das biedermeierlichc Bürger­
tum symptomatisch, sondern auch 
seine Mitwirkung an einer Qualifi­
zierung der Technik des Holzsti­
ches. Richter geht bewußt den Weg 
vom „freien" zum „angewandten" 
Künstler. Die nächste Generation 
deutscher Bilderbuchillustratoren 
ist schon hochspezialisiert: auf das 
Bilderbuch, auf das Kind. Richter 
hatte sich noch die gesamte Familie 
bei der Betrachtung seiner Bücher 
vorgestellt. 

Der Ruf nach einer ganzheitlichen, 
alle Bereiche des Lebens umfassen­
den Kunst wollte jedoch nicht ver­
stummen. In der Lebensreform 
schien für einen Moment und einige 
Leute dieser Zustand erreicht. Der 
Jugendstil verachtet keine Aufgabe 
als zu gering, von der Fassade eines 
Hauses bis zu den Möbeln und Bil­

derbüchern spann er sein dekoratives 
Netz. Daß diese Einheit nur geträumt 
war, machen zwei besonders wichtige 
Exponate deutlieh: die „Träumenden 
Knaben" von Oskar Kokoschka und 
die „Klänge" von Wassily Kandins-
ky. Dabei wird anschaulich, daß sich 
die Formensprache der Kunst zuneh­
mend nur noch ihrer Geschichte. 
nicht mehr jedoch aus der alltägli­
chen Seherfahrung verstehen läßt. 
Diese Spannung beherrscht die Bil­
derbuchproduktion der Weimarer 
Republik, dabei wird der Traum von 
einem ganzheitlichen Leben nicht 
nur von den mit den Arbeiterparteien 
solidarischen Künstlern und Schrift­
stellern geträumt, auch - oft damit 
verbundene - reform padagogi sehe 
Bestrebungen hoffen, wenigstens für 
Kinder, eine heile Welt rekonstru­
ieren zu können. Die Setzung einer 
Ganzheit durch die Verabsolut ie-
rung der blonden Rasse prägt natür­
lich auch das deutsche Bilderbuch -
in der Ausstellung wird darauf nicht 
eingegangen. Wir hatten einfach kei­
ne Lust schon wieder diesen Schrott 
zu zeigen. 

TT 

Die Zeit nach dem 2. Weltkrieg steht 
unter dem Zeichen der Internationa­
lisierung der Bilderbuchillustration. 
Immer schneller sich ablösende stili­
stische Innovationen werden auch 
vom Kinderbuch nachvollzogen. Ne­
ben dem spezialisierten Kinder­
buchautor steht der spezialisierte Illus­
trator; das gute, d.h. das funktiona­
le seiner Aufgabe entsprechende 
Bilderbuch hat nur noch gelegentlich 
mit der Entwicklung der „freien" 
Kunst zu tun. Wie schon im 
19.Jahrhundert Heinrich Hoffmann, 
so scheint gegenwärtig Sendak ei­
ner zu sein, der Bilderbücher macht. 
die innovativ auf die Kunst wirken 
könnten. Detlef Hoffmann 

Prüfungen und Termine 

Hauptverhandlung gegen 
Dr. Fleßner beantragt 
Universität und DGB verurteilen Verfahren 

Teile der derzeit gültigen Prüfungs­
ordnung für den Diplomstudiengang 
Wirtschaftswissenschaften werden 
bis zum Inkrafttreten einer neuen 
Prüfungsordnung auch für den Stu­
diengang Betriebswirtschaft mit dem 
Abschluß Diplomkaufmann gültig 
sein. Dies geht aus einem Erlaß des 
Ministers für Wissenschaft und 
Kunst hervor. Die genehmigten Teile 
der Prüfungsordnung beziehen sich 
auf Regelungen bis zum Vordiplom 
und sind bis zum 31. März 1987 befri­
stet. Aus diesem Grunde sollten sich 
Betriebswirtschaftsstudentinnen und 
-Studenten, die bereits Prüfungslei­
stungen erbracht haben oder im Win­
tersemester 86/87 erbringen wollen, 
umgehend mit dem Akademischen 
Prüfungsamt in Verbindung setzen. 

Die Magisterausschüsse haben jetzt 
die Termine für die Zwischenprüfun­
gen im Wintersemester 86/87 festge­
legt. Danach müssen die Meldungen 
bis zum 30. Dezember 86 beim Aka­
demischen Prüfungsami im Verwal­
tungsgebäude, Raum 023. erfolgen. 
Auf folgende Termine haben sich die 
FB2. 3 und 5geeinigt: Die Klausuren 
werden in der Woche vom 9. Februar 
bis zum 13. Februar 1987 geschrie­
ben. Die Themen für die schriftlichen 
Hausarbeiten werden am 23. Februar 
vom Prüfungsamt ausgegeben, die 
Arbeiten müssen dann bis zum 16. 
März 1987 abgegeben werden. Die 
mündlichen Prüfungen werden zwi­
schen dem 27. April und dem 8. Mai 
1987 abgehalten. Die FB 1 und 4 ha­
ben noch keine Termine genannt. 

Personalrat 
wurde gewählt 
Die Studenten der Einphasigen Leh­
rerausbildung (E LAB) haben turnus­
gemäß die neun Mitglieder des 
Personalrates gewählt. Vorsitzender 
wurde Axel Hinrichs(Tel. 8 7696).er 
wird von Uli Wehrhöfcr(Tel. 125 19) 
und Karin Veenhuis {Tel. 1 37 63) 
vertreten. Das Büro des ELAB-
Personalrates im Altbau an der 
Ammerländer Heerstraße 67. Raum 
A 209. ist donnerstags von 16 Uhr bis 
18 Uhr und freitags von 9 Uhr bis 11 
Uhr sowie von 14 Uhr bis 16 Uhr 
besetzt (Tel. 798-2555). 

Gastvortrag in 
Psychotherapie 
Die Arbeitseinheit „Psychologie im 
Gesundheitswesen" im Fachbereich 
5 lädt zu einem Gastvortrag am Don­
nerstag. 27. November. 14 Uhr, in 
den Birkenweg 5. Raum 604, ein. 
Professor Dr. Fiedler vom Psycholo­
gischen Institut der Universität Hei­
delberg spricht über das Thema „Vcr-
änderungsprozesse in der Psychothe­
rapie". 

Stadtführer 
Rechtzeitig zur 650-Jahrfeier der 
Stadt Oldenburg im Jahr 1989 soll 
ein neuartiger Stadtführer erschei­
nen. Hierzu haben sich Bau- und 
Kunsthistoriker, Geographen und 
Raumplaner in einem Projekt zusam­
mengefunden. die keinen herkömm­
lichen Architekturführer erstellen 
wollen, sondern eine Orientierungs-
hilfe. die sich sowohl an Einheimi­
sche als auch an Ortsfremde wendet. 
Beiden Gruppen soll sie die Möglich­
keit geben, sich von Oldenburg unter 
verschiedenen Zugangsaspekten ein 
Bild zu machen. Die Darstellung Ol­
denburgs im Stadtführer soll von ge­
samtstädtischen Fragen zu einer Un­
tersuchung der Stadtteile mit ihren 
unterschiedlichen Lebenswclten fort­
schreiten. Nicht nur um Bauten wird 
es also gehen, sondern auch um das 
Leben darin beginnend beim 19. 
Jahrhundert. 
Vier Professoren, drei wissenschaftli­
che Mitarbeiter, zwei Sekretärinnen 
und ein Katograph arbeiten zwei 
Jahre an diesem gerade angelaufenen 
Projekt, das zu großen Teilen vom 
Arbeitsamt aus Mitteln der Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen (ABM) fi­
nanziert wird. 
Die Projektarbeit ist in drei verschie­
dene Bereiche unterteilt, in denen je­
weils ein Professor und ein wissen­
schaftlicher Mitarbeiter zusammenar­
beiten. 
Die Arbeitsgruppe Bau- und Kunst­
geschichte wird von Professor Dr. 

Wirtschaftsrecht 
13 wirtschaftsrechtlichc Vorträge 
bietet der Fachbereich „Wirtschafts­
und Rechtswissenschaften" im Win­
tersemester in seiner Ringvorlcsung 
an. Die Veranstaltungen sind jeweils 
donnerstags von 18.00 bis 20.00 im 
Vortragssaal der Universitätsbiblio­
thek im neuen Zcntralbercich am 
Uhlhornsweg. Lediglich der Vortrag 
von Privatdozentin Dr.jur. Ninon 
Colneric am 27. November wird im 
Hörsaal B im Bauteil Ammerländer 
Heerstraße gehalten. 
Donnerstag. 6. November spricht 
Helmut Klöpping. Geschäftsführer 
der Oldenburger Verwaltungsstelle 
der Gewerkschalt Nahrung, Gast­
stätten Genuß (NGG) über ..Leihar­
beit- Rechtsgrundlagen und Mißbrauchs­
bekämpfung". 

Der Niedersächsiche Minister für 
Wissenschaft und Kunst hat bei der 
Disziplinarkammer des Oldenburger 
Verwaltungsgerichtes beantragt, als­
bald einen Termin zur Hauptver­
handlung gegen die Studienleiterin 
Dr. Heike Fleßner anzusetzen. 
Ihr wird in einem Nachtrag zur 
Anschuldigungsschrift vorgeworfen. 
daß sie sich auf dem 8. Parteitag der 
DKP im Mai in den Parteivorstand 
wählen Heß und daß für die Land­
tagswahlen im Juni auf der Landesli­
ste der DKP kandidierte. Aktuell be­
zieht sich der Minister auf die 
Kommunalwahl am 5. Oktober, bei 
der sich Dr. Fleßner für die DKP um 
einen Sitz im Rat der Stadt Olden­
burg beworben habe. Diese Sachver­
halte hatte Dr. Fleßner im Untersu­
chungsverfahren als richtig aner­
kannt. Bei der Kommunalwahl am 5. 
Oktober ist sie wieder in den Rat der 
Stadt Oldenburg gewählt worden. 
Die Gremien der Universität haben -
wie zuletzt wieder der Fachbereich 
Pädagogik - mehrlach betont, daß es 

Dieter Kimpel geleitet und belaßt 
sich mit der Charakterisierung des 
Oldenburger Stadtbildes und seiner 
Randbebauung anhand von Solitär-
gebäuden. Gebäudegruppen, größe­
ren Bauwerken und Denkmälern. 
Untersuchungsbereiche sind die In­
nenstadt, das Gerichts-, Bahnhofs­
und Dammviertel. Ausfallstraßen 
und Wohngebiete /wischen diesen 
Straßen, planmäßiger Wohnungsbau. 
aber auch ..Bungalowia", 
Die zweite Arbeitsgruppe „Stadt­
struktur" leitet Prof. Dr. Klaus Brake 
und untersucht die Oldenburger Be­
siedlung. die Nutzung und Erschlie­
ßung als gesamt- und leilstädtische 
Erscheinungen. Ziel ist es, die Ge-
samtstruktur Oldenburgs in ihrer 
Entwicklung durch allgemeine Da­
ten, Besiedelung. verwaltungsmäßige 
Rahmenbedingungen. Stadtplanung. 
unter anderem Oldenburg als Dienst-
leistungs- und Einkaufsstadt, als re­
gionales Versorgungszentrum oder 
als Stadt am Wasser darzustellen. 
Professor Dr. Rainer Krüger und 
Mitarbeiter der dritten Arbeitsgrup-

..keine verfassungsrechtlich zwin­
gend vorgeschriebenen Rechtsgrund-
sätze gibt, wonach die Kandidatur 
für die DKP als mildem Grundgesetz 
bzw. mit dem Beamtenstatus nicht 
vereinbar und deshalb disziplinar­
rechtlich zu verfolgen sei". 
Die gewerkschaftlichen Betriebsgrup­
pen von ÖTV und GEW an der Uni­
versität haben das Verfahren ebenso 
verurteilt wie die Kreisdelegierten­
konferenz des DGB. die am 25. 
Oktober unter anderem beschlossen hatte: 
..Mitgliedschaft. Mitarbeit oder die 
Kandidatur eines Beamten in einer 
legalen Partei begründen weder be­
rufliche Diskriminierung noch eine 
Entlassung aus dem Dienstverhält­
nis. Dis/ilinarmaßnahmen verbieten 
sich als Mittel der parteipolitischen 
Auseinandersetzung". Der DGB will 
ferner die Unterschriftensammlung 
..Oldenburger gegen Berufsverbote" 
unterstützen, indem er namhafte 
Erstunterzeichner gewinnen und in 
seinen Reihen für Unterschriften 
werben will. 

pe analysieren die lokale Alltagsweit 
nach Stadtteilen gegliedert: Sie inter­
essieren sich für soziale Beziehungen 
und Bewegungen von einzelnen Stadt­
vierteln, fragen nach der baulichen 
Gestalt, der biografischen Bedeutung 
und nach der jeweiligen Viertelgc-
schichte. Diese Arbeitsgruppe ist in 
besonderem Maße auf die Mitarbeit 
der Oldenburger Bevölkerung , von 
Behörden und Vereinen. Initiativen 
und Institutionen angewiesen. 

Um diese Kontakte herzustellen und 
zu pflegen, wurde lürdas Projekt spe­
ziell ein Beirat berufen, dem Vertre­
ter der Industrie- und Handelskam­
mer. der Gewerkschaft, der Oldenbur­
gischen Landschaft, der Stadtverwal­
tung, der Universität und der Presse 
angehören. 
Wie der Geschäftsführer der Olden­
burgischen Landschaft Edzard Körte 
betonte, verstehen sich die Mitglieder 
des Beirats nicht als „Vertreter" im 
üblichen Sinn, vielmehr wollen sie 
Kontakte herstellen und dem Projekt 
unterstützend zur Seite stehen. 

Alternativ-Essen bewährt 

Einen beachtlichen Aufschwung hat innerhalb von nur 3 Jahren die Vierstellung des 
Alternativ-Essens in der Großküche des Studentenwerkes am Uhlhornsweg ge­
nommen: 1984 wurden 98.000 Portionen produziert, was einem Anteil von 16 
Prozent am Gesamtessen entspricht. 1986 wird mit 130.000 Alternativ-Essen und 
140.000 Portionen „Leichte Kost" gerechnet, so daß heute in der Mensa bereits 
jedes dritte Essen nicht mehr der „herkömmlichen Küche" entspricht. Der Modell­
versuch des Oldenburger Studentenwerkes ist inzwischen bundesweit richtungs­
weisend geworden. Viele andere Universitäten und Betriebe haben den Köchen in 
der Uni über die Schulter gesehen und ihre eigene Angebotspalette erweitert. 

Foto: Koopmann 
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Personalien 
Professor Dr. Reto 
Weiler (39) wurde 
an den Fachbe­
reich Biologie der 
Universität Olden­
burg berufen. Wei­
ler studierte Biolo­
gie an der Univer­
sität Zürich und 
schloß 1972 mit 
einer Diplomar­
beit über das Orientierungsverhallen 
von Wüstcnarneisen ab. Von 1973 bis 
1975 arbeitete er als wissenschaftli­
cher Mitarbeiter in einem Projekt am 
Zoologischen Institut der Universität 
München, das die neuronale Ver-
schaltung im Komplexauge von In­
sekten untersuchte. Als wissenschaft­
licher Assistent an diesem Institut 
schrieb er eine Doktorarbeit über die 
Struktur und Funktion der Horizon­
tal/eilen in der Retina. 1977 promo­
vierte er mit Summa cum laude 
und trat anschließend Forschungs­
aufenthalte am Istituto di Neurofi-
siologia del CNR in Pisa. Italien, und 
in den Vereinigten Staaten an. 1980 
erhielt er eine Auszeichnung der be­
deutendsten internationalen Organi­
sation der Sehphysiologen, der Asso­
ciation for Research in Vision and 
Ophthalmology. Anschließend ar­
beitete er als Akademischer Rat in 
München und bei einem zweijährigen 
Aufenthalt als Research Fc'llow am 
Lion's Sight Center der University of 
Calgary. Kanada. Nach der Habilita­
tion zum Dr. rer. nat. habil. an der 
Universität München wurde er 1984 
zum Akademischen Oberrat ernannt. 

Dr. Raimund Kem-
per, Privatdozent, 
von der Freien Uni-1 
versität Berlin, 
Fachrichtung „Deut­
sche Philologie 
(Deutsche Sprache I 
und Literatur des | 
Mittelalters u n d ' 

der frühen Neuzeit)' wurde mit der 
Verwaltung der Professur „Ältere 
deutsche Literatur und Sprache" im 
Fachbereich 2 beauftragt.Kemper 
studierte Philosophie, Klassische 
und Mittellateinische Philologie, Ger­
manistik und Theaterwissenschaft an 
den Universitäten Köln, Berlin und 
Mannheim. Die Promotion folgte 
1971 mit einer Arbeit über den Hu­
manisten Konrad Celtis. die 1975 als 
Buch erschien. Kemper war Hoch­
schullehrer in Mannheim und Berlin, 
1977/78 Gastprofessor in Canada 
(University of Waterloo. Ontario. 

Personalien 
Dr. Horst Zilleßen, ehemaliger Präsi­
dent der Universität, wurde mit der 
Verwaltung einer Professur mit dem 
Aufgabenbereich „Sozialpolitik" be­
auftragt. die bisher Professor Dr. 
Bernhard Badura innehatte, der ei­
nen Ruf an die Technische Universi­
tät Berlin angenommen hat. 

Professor Dr. Jürgen Dieckert, Sport­
wissenschaft, nahm eine vom Deut­
schen Akademischen Austauschdienst 
geförderte Kurzzeit-Gastprofessur in 
„Sportpädagogik" an der Bundesuni­
versität in Recife (Brasilien) wahr. 
Außerdem hielt er Vorträge an Uni­
versitäten in Rio de Janeiro und 
Brasilia. 

Rainer Bachmann, Leiter des ABM-
Projektes ..Umwelterziehung durch 
Umweltgestaltung", nahm als Con-
sulant der WHO in Liverpool an ei­
nem internationalen Workshop „bo-
dy mind health museum" teil und 
berichtete mit dem Referat „Creating 
healthy environments in places for 
learning and working - as a model for 
partieipation" über das an der Uni­
versität laufende Ökologieprojekt. 

Promotion 
Im Fachbereich I Pädagogik promo­
vierten: 
Hans Fittje, mit der Dissertation 
„Beiträge zu einer Revision der Hilfs­
schulgeschichte von den Anfängen 
bis 1918". 
Peter Wachtel mit der Dissertation 
..Entwicklungsformen lebensproblem-
zentrierter Unterrichtsgestaltung", 
Andrä Wolter mit der Dissertation 
„Studienzulassung als gesellschaftli­
che Institution - Eine problemge­
schichtliche Untersuchung", 
Christian Wopp mit der Dissertation 
„Selbständigkeit durch Sport aus 
handlungstheoretischer Sicht". 
Im Sommersemester 1986 wurden 
folgende Promotionsverfahren im 
Fachbereich Biologie abgeschlossen: 
Dr. Karl-Heinz Blotevogel (.. Die Wir­
kung von Futtermittelantibiotika auf 
den Fettsäuremetabolismus während 
der Methangärung"), 
Dr. Michael Lorenz („Gentransfer in 
der Natur: Adsorption und Stabili­
tät von DNA an Sand und Transfor­
mation von Bacillus subtilis"), 
Dr. Axel Röhrkasten (..Experimentel­
le Untersuchungen zum Mechanis­
mus der Dotterproteininkorporation 
in Oozyten der Wanderheuschrecke 
Locusta migratoria"). 

Personalien 
Professor Dr. Wilfried Belschner, 
Fachbereich 5, mit dem Schwerpunkt 
Psychologie im Gesundheitswesen, 
arbeitete während eines elfwöchigen 
Studienaufenthaltes in den USA in 
Zusammenarbeit der State Univer­
sity San Francisco an einer Untersu­
chung zum Thema „Formen der 
Auseinandersetzung mit kritischen 
Lebensbedingungen - das Wachstum 
der Stadt Los Angeles und die sozial-
ökologischen Folgen". 
Professor Dr. Manfred Dierks. Litera­
turwissenschaftler im FB 2, hielt auf 
dem „Internationalen Thomas-
Mann-Kolloquium". das die Deut­
sche Thomas-Mann-Gesellschaft mit 
Unterstützung der Deutschen For­
schungsgemeinschaft in Lübeck 
durchführte, einen Vortrag „Über 
einige Beziehungen zwischen psychi­
scher Konstitution und Sprachwerk 
bei Thomas Mann". 
Marron C. Fort. US-Amerikaner, 
langjährig von der Fullbright-Stiftung 
geförderter Wissenschaftler an der 
Universität Oldenburg, wurde zum 
Akademischen Oberrat für nieder­
deutsche Sprache (Saterfriesisch) im 
Fachbereich 2 ernannt. 
Professor Dr. Thomas Höpner. Bio­
chemiker im Fachbereich 7 „Biolo­
gie" wurde wegen seiner küstenöko­
logischen Gutachtererfahrungen 
vom Niedersächsischen Landwirt­
schaftsminister in den Beirat der Nie­
dersächsischen Nationalparkverwal­
tung berufen. 

Dr. Johann Jessen, Hochschulassis-
tent im Fach „Stadtplanung" mit 
Schwerpunkt Wohnungswesen" am 
Studiengang Raumplanung, wurde 
beurlaubt, um im Rahmen eines Fel-
lowships am Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung (ILS) 
ein Forschungsprojekt im Auftrag 
des Nordrhein-Westfälischen Mini­
steriums für Stadtentwicktung. Woh­
nen und Verkehr zum Thema „Woh­
nungspolitik. Freizeit und Schatten­
wirtschaft" zu bearbeiten. 
Dr. Thomas Kleinspehn, wissenschaft­
licher Mitarbeiter im Fachbereich 3, 
hielt auf dem 23. Deutschen Soziolo­
gentag in Hamburg im Rahmen der 
Sektion Medizinsoziologie einen Vor­
trag zum Thema: „Der Bedeutungs­
wandel abweichenden Eßverhaltens 
seit der frühen Neuzeit". 

Professor Dr. Jürgen Martens, Fach­
bereich Chemie. Lehrgebiet Organi­
sche Chemie, erhielt einen Lehrauf­
tragfür Naturchemie an der Univer­
sität Paderborn. 

Personalien 
Professor Dr. Wolf-Walther du Mont, 
Fachbereich Chemie, hielt auf der X. 
Internationalen Konferenz über 
Phosphorchemie in Bonn den Vor­
trag „Insertion and Dismutation Re-
actions Including P-P. Te-Te und Se-
Se Bonds" und auf der V. Internatio­
nalen Konferenz über die Metallor­
ganische und Koordinationschemie 
von Germanium. Zinn und Blei in 
Padua. Italien den Vortrag „New Re-
actions at Divalent Germanium". 
Professor Dr. Bernd Mütter,Histori-
sches Seminar, Fachbereich 3, leitete 
die Tagung des „Arbeitskreises 
Geschichtsdidaktik" in Zusammen­
arbeit mit Professor Dr. Siegfried 
Quandt (Universität Gießen)und Dr. 
Klaus Gebauer (Landesinstitut für 
Schule und Weiterbildung Nord­
rhein-Westfalen). Das Tagungs­
thema lautete: „Deutsche Ge­
schichtswissenschaft und moderne 
Welt. Historik - Empirie - Didaktik". 
Professorin Dr. Rosemarie Nave-
Herz, Institut für Soziologie, hat im 
Rahmen der Internationalen Konfe­
renz „Changcs of Family Pattcrns in 
Europe" in Dubrovnik (Jogoslawicn) 
einen Vortrag zum Thema „Child-
lessness" gehalten. 
Für Helga Wilhelmer, Amtmännin 
im Dezernat 3, wurde die Amtsbe­
zeichnung geändert. Aus Regierungs-
amlmännin wurde die Regierungs­
amtfrau. 

Als wissenschaftliche 
Mitarbeiter eingestellt: 
Johann Bischoff, wissenschaftlicher 
Angestellter. ZEMA. 
Irene Bitz, wissenschaftliche Ange­
stellte (ABM). Fachbereich 7. 
Joachim Jandas, wissenschaftlicher 
Angestellter (ABM). ZWW. 
.lovanka Jovic, wissenschaftliche An­
gestellte, ZEMA. 

Erbil Kadri Turgay, wissenschaftli­
cher Angestellter, Fachbereich 9. 
Diplom-Politologin Gudrun Klee, wis­
senschaftliche Angestellte im Dritt­
mittelprojekt ..Responsive Demokra­
tie und/oder kommunaler Korpora­
lismus im Vereinigten Königreich" 
(Prof. Dr. H. Uppendahl, Fachbe­
reich 3). 
Monika Leimberger, pädagogische 
Mitarbeiterin (ABM). Fachbereich 3. 
Herbert Lenhardt, wissenschaftlicher 
Angestellter im Drittmittelforschungs-
projekt „Chitin" (Prof. Dr. P. Köll. 
Fachberich 9). 
Monika Michaelsen, wissenschaftli­
che Mitarbeiterin, Fachbereich 7. 

Personalien 
Evelyn Müller, wissenschaftliche An­
gestellte (ABM) im Projekt „Olden­
burger Stadtführer", Fachbereich 3. 
Siegfried PreuCe, wissenschaftlicher 
Angestellter (ABM) im Projekt „Ol­
denburger Stadtführer". Fachbereich 
3. 
Gerald Wood, wissenschaftlicher An­
gestellter (ABM) im Projekt „Olden­
burger Stadtführer", Fachbereich 3. 

Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Ulrich Bohlken, Auszubildender 
(Elektromechaniker) 
Horst Chilinsky. Haus- und Hofar­
beiter, (ABM), Dezernat 4. 
Klaus Gerken, Haus- und Hofarbeiter 
(ABM). Dezernat 4. 
Harald Gottschling, Auszubildender 
(Mechaniker), ZEW. 
Manfred Günther, Arbeiter (ABM), 
Dezernat 4. 

Detlef Harms, Tischler (ABM). De­
zernat 4. 
Annegret Idelcr, Angestellte, Fachbe­
reich 9. 
Ralf Janke, Auszubildender (Che­
mielaborant). ZEW. 
Andre Kaps, Auszubildender (Elek­
tromechaniker). 
Karin Koch, Angestellte (ABM). 
Fachbereich 3. 
Doris Körte. Angestellte (ABM), 
Fachbereich 2. 
Achim Löffler. Haus- und Hofarbei­
ter, (ABM). Dezernat 4. 
Monika Moorlampen. Angestellte Bis. 
Frank Roth, Verwaltungsangestellter 
(ABM), Dezernat 2.1. 
Michael Schönfels, Informationselek­
troniker (ABM), Dez. 4. 
Waltraut Scholz, Angestellte (ABM). 
Projekt ..Oldenburger Stadtführer". 
Fachbereich 3. 

Barbara Sip. Angestellte. BIS. 
Elvira Spiller, Angestellte (ABM), 
BIS. 
Zlatica Tupkovic. Angestellte(ABM). 
Projekt „Oldenburger Stadtführer". 
Frank Ulferts, Auszubildender (Biolor 
gielaborant. 
Doris Unger. Angestellte. BIS. 
Sabine Wallach. Angestellte (ABM), 
Fachbereich 2. 

Aus der Universität 
sind ausgeschieden: 
Gregor Brogerken, Angestellter im 
Schreibdienst. Dezernat 5. 
Dr. Volker Broweleit, Hochschulassi-
slent im Fachbereich 2. 
Birgit Bulut, ABM-Mitarbeiterin im 
Projekt „Arbeiten und Lernen" (ZpB). 

Anna Thye 
Buchhandlung 
Inh. Gottfried Sieier 
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In beiden Oldenburger 
Squash-Anlagen 

von 10.00-17.00 Uhr 
und ab 21.00 Uhr 

Studententarif 

45 Minuten Squash incl. Sauna 
pro Person 

DM 6,- miOK. 
Kreyenstraße 41 
Telefon 36882 

DM 8 - im Nados 
Nadorster Straße 56 
Telefon 81010 
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